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Je Lufft verwechſelte ſich mit Regen / und der Regen mit Winden / 
ſo daß die aus Thetis Armen gegangene Morgenroͤthe kaum ihr 
ſonſt helles Licht erhellen konte / als Purnacho ein beliebter 
Weichſel⸗Schaͤffer ſich den Liebes⸗Armen ſeiner anmuthigen 
Adelgunden zu entziehen / und den Morgen ⸗Gruß mit einem 
füffen Kuſſe zu leiſten bedacht war / geſtalten feine auff den Smaragdenen 
Hoffnungs⸗Feldern bereits weidende Schaafe und ſein geliebter Geſell⸗ 
ſchaffter Voldas ſchon ſeiner erwarteten / und ſonder Selbten zu bangen an⸗ 
fiengen / Er gieng alſo dahin / wohin Ihn des Himmels Schluß / ſein 
Stand / und fein Vergnuͤgung leitete / und vo Er von ſeinem beliebten Neben⸗ 


Schaffer Voldas mit einem freudigen Willkommen und Geſang derogoſtalt 
bewillkommet wurde: f 


I, 
Komm Weſtwind / wehe du / 
Vertreibe Sturm und Winde / 
Komm / wehe nur gelinde / 
Zerſtoͤr der Blumen Ruh / 
Komm Weſtwind / wehe du. 


2. 
Komm Weſtwind / wehe du / 
Dich tauglich zu verehren / 
Und deine Zier zu mehren / 
Wirfft man dir Graͤſer zu / 
Komm Weſtwind / wehe du. 


N 
Komm Weſtwind / wehe du / 
Dein Braͤutchen iſt verhanden / 
Und reiſt aus Thetis Banden / 
Das Blumwerck ſchon im Nu / 
Komm Weſtwind / wehe du. 


4. 
Komm Weſttvind / wehe du / 
Ihr aber Schafe ſpringet / 

Ihr Schaͤffer fpielt und finger / 
Wie ich vergnuͤg ſam thu / 

omm Weſtwind / wehe du. 


Kaum hatte der vergnuͤgte Schaͤffer fein Lied beſchloſſen / als die Schaafe 


gleichſam auffgemuntert mit allerhand artigen Springen ihrer Herren 
Freude beypflichteten / nicht unbillich ſprach Purnacho, freuen ſich die 
Schaafe im Lentzen / weil der Widder des Fruͤhlings Eigenthum iſt / und in 
ſelbiger Jahres Zeit / fie auch bey denen Morgen⸗Laͤndern ihre Kleider de⸗ 
nen Sterblichen zur Kleidung einlieffern / deñ obgleich ſo wohl die Colchier 
mit ihrem goldenen Widder / als Phryxus mit ſeiner goldenen Schaafs⸗ 
Wolle ein bloſſes Gedicht iſt / ſo bleibet doch unſtreitig / daß die Wolle dem 
Golde wegen ſeines nutzbaren Gebrauchs gleich zu ſchaͤtzen ſey / gar recht / 
antwortete Voldas, allein ſage mir / was iſt wohl noch mehr / als die 
Wolle in den Schaffen zu erheben / die Geduld ver ſetzte Purnacho, geſtalten 
der unſchuldigſte und geduldigſte Menſchen⸗ Erloͤſer / ſelbſt mit dieſem ſchoͤ⸗ 
nen Thiere verglichen wird / nicht ohne daß dieſes freylich am hoͤchſten zu 
ſchaͤtzen iſt / redete Voldas weiter / jedoch bemercken auch die Naturkuͤndiger / 
daß bey nahe ein Schaaf das fruchtbarſte unter den Vier fuͤßichten ſey / weil 
die gevierdte Welt ſchwerlich ein anders in dergleichen haͤuffigen Anzahl 
aufzubringen mächtig iſt / geſtalten die Geſchicht⸗Schreiber von denen Ju⸗ 
den in Jeruſalem erzehlen / daß felbte in eines eintzigen Tages zweyer naͤcht⸗ 
lichen Stunden über drittehalb 100000, Oſter⸗Laͤmmer abgethan / uͤberdiß 
werffen in Indien die Schaafe drey oder vier Laͤmmer / an andern Orten 
Zivillinge / in Deutſchland aber offtmahls des Jahres zweymahl / wiewol 
bloß eintzele / weil ſelbte nur anderthalb 100. Tage traͤchtig gehen / dieſe 
deine Erörterung von Schaafen / fieng Purnacho spieder an / erinnert mich 
Dich zu fragen / warumb Du nicht ebenfalls Dir ein angenehmes e 
au: 


auffſi 
Vold: 
Ihm 
Kum 


Er w 
umbg 
kaͤme 
ſchoͤn 
Weil 
laͤngſ 
derog: 


Sie 
beyde 
ſtatte 


. eee 


— 18788 


jafe 
ren 
die 
in 
de⸗ 
hier 
ifs⸗ 
dem 
ht / 
die 
ten 
hoͤ⸗ 
zu 
er / 
eil 
ahl 
Ju⸗ 
ht 2 
diß 
ten 
vol 
ieſe 
ich 
af. 
iff⸗ 


auffſuchen / und ſolches fruchttragen laſſen wolleſt / hierauff erſeuffzete 


Voldas, und prieß ſeinen Geſellſchaffter weit gluͤcklicher / indem Er bereits 
Ihm hierinnen ruͤhmlich vorgegangen / und derogleichen Sorgen⸗ und 
Kummer⸗Linderin ſich zugeſchantzet / brach alſo in folgende Worte aus: 


Wahr iſts / die Liebes⸗Glutt fieng ſich bey Schaafen an / 
Die Vorwelt ruͤhmet nichts als Feur der Schaͤfferinnen / 
Die Chriſten-Freude ward bey Schaafen kund gethan; 
Drumb Himmel leite du numehr auch mein Beginnen / 
Die Reinheit iſt mein Schluß / die Liebe mein Begehren / 
Laß mich mein Opffer bald mit Hertz und Mund gewehren. 


Er wuͤrde noch mehrere Worte gemacht haben / wenn nicht Purnacho ſich 
umbgeſehen / und daß eine anmuthige Schoͤnheit auff Sie beyderſeits zu⸗ 
kaͤme / Selbten erinnert haͤtte. Dieſes war die in der beliebten Gegend 
ſchoͤne BEN JG NE welche mit ſanfften Schritten ſich ihnen nahete. 
Weil nun des verliebten Voldas Wunden durch die Ankunfft ſeiner ſchon 
laͤngſt im Hertzen geliebteſten Schaͤfferin verneuret wurden / empfiengen ſie 


derogeſtalt einander: 90 
Er. Führſtu die Guͤttigkeit mein Kind in deinem Nahmen / 
So laß mich endlich auch genieſſen deiner Huld. 
Sie. Ich weiß zwar / daß zu Dir laͤngſt Glutt und Flammen kamen / 
Jedoch beſaͤnfftige Dich annoch mit Geduld. 
Er. Geduld macht bange mir / und mehret meine Schmertzen / 
Du kanſt / wo du nur wilſt mir helffen durch ein Wort. 
Sie. Die Zeit verbietets faſt zu machen Hochzeits- Kertzen / 
Ein Schiff erlangt nicht bald den angenehmen Port. 
Er. Mein Schiff iſt Ancker⸗feſt durch treue Liebes ⸗ Flammen / 
Laß deine Gegenglutt den Liebes-Hafen ſeyn. 
Sie. Leid und Vergnuͤgligkeit beſtehen nicht zuſammen / 
Der Regen / Wind und Sturm tilgt ja den Sonnenſchein. 
Er. Erhelle Sonne nur mir dein beliebt Geſichte / 
So kan mich hinderen kein Sturm noch rauher Wind. 
Sie. Dein Treuſeyn machet faſt mir meinen Schluß zu nichte / 
Die Regung / die befihlt zu lieben Dich mein Kind. 
Er. Ach Wort dem Golde gleich! Nun hab ich uͤberwunden / ’ 
Mein Engel / meine Sonn / mein Leitſtern / Schatz und Licht. 
Sie. Wohl / weil mich Liebes⸗Glutt / wie Dich / anjetzt gebunden / 
So wil ich deinem Flehn auch wiederſprechen nicht. 


Sie ſatzten ſich alſo zuſammen nieder / und Purnacho erinnerte numehro 
beyde Verlobte durch einen beliebten Thon der Acidalien ihr Opffer abzu⸗ 


ſtatten / welches fie auch alfo verrichteten: 


8 2. 

Himmels Kind / Himmels Kind / 

Wie geſchwind Wie gelind 

Haſtu Hertz und Geiſt berſehrt; Hat uns hier dein Netz gefallt; 
Schau dein Sohn Laß die Pein ö 
Muͤht ſich ſchon / Darumb ſeyn 


Uns verzuckert auff der Welt. 


Daß Er uns recht lieben lehrt. 
B 4. 
Himmels Kind / 


3. 
Himmels Kind / 


Der da blind g 
Fäſſelt zwar das freye Hertz; 


Doch laß zu / 


Daß Er Ruh 
Uns gewehre ſonder Schmertz. 


Weil entzuͤndt b 
Unſer Hertz in keuſcher Gluth / 
Lindre doch } 
Dieſes Joch / n 
Und bekraͤfftige den Muth. 
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f. 6. 
Himmels Kind / Himmels Kind / ö 
Weil dein Wind | Schau / wir find e 7 55 
Uns die reine Liebe reicht; Kommen her zu deinem Thronz 
Alſo gieb / 5 Hier zu ſtehn / 
Daß ſolch Trieb N An zuflehn 
Nie von unfern Sinnen weicht. Dich umb treuen Liebes⸗Lohn. 
. 8 
Himmels Kind / Liebes Kind / | 
Ach verbind Welcher finde 
In uns die Zufriedenheit; Die Vergnuͤgungen wie wir; 
aß kein Streit / Dieſer hat 
Oder Neid In der That f 
Stoͤre dieſe Freudigkeit. Schon ſein Paradieß allhier. 
9. 10. 
Himmels Kind / Himmels Kind 
Wie geſinnt Wie zerrinnt | 
Ein Hertz zu dem andern ſey; Bey dem Feuer Wachs und Tacht; 
Werden wir So laß Schertz / 
Zeugen Dir / 5 f Sonder Schmertz 
Wenn das Jahr wird werden neu. 8 Uns anfeuren dieſe Nacht. 


Als nun beyderſeits Verlobte ihr Opffer der Ehlichen treuen Liebe abgeſtattet / 
wolte der vergnuͤgte Schäffer Purnacho auch nicht der letzte zum Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchen ſeyn / und nahm Anlaß von der erwuͤnſchten Schaͤfferey fein Zuruffen 
abzuſtatten: f | | 


Wenn in der Welt die Glutt und Liebe waͤr erſtorben / 
So würde fie gewiß in Schaafen lebend ſeyn / 
Die Vorwelt hat durch nichts mehr Lob und Ruhm erworben / 
Als wenn man ſtatt Pallaſts gieng in den Schaaf⸗Stall ein; 
Ein Schaaf iſt allemahl rein / wie die treue Liebe / 
Ein Schaaf liebt allezeit wie Liebe die Geduldt / 
Ein Schaaf wird jederzeit geführt vom Anmuths⸗Triebe / 
Den Schagfen bleibet man wie treuer Liebe huld. 
Drumb thuſtu Wehrteſter auch wohl / daß mit Behagen 
d Du Dir ein Schaaf geſucht / ſo deine Liebe ſtillt / 
Das Dir die Wolle wird voll goldnen Gluͤckes tragen / 
Das Dich und auch dein Hauß mit Liebligkeit erfuͤllt. 
Es wird den Ehſtands⸗Wald zum Luſt⸗Gefilde machen / 
Sein Arm pflantzt bunten Klee / wo vor war Sorgen ⸗Sand / 
Es wird durch Haͤußligkeit nebſt Dir mit Gluͤcke wachen / 
Und durch die Tugend ſeyn der gantzen Stadt bekant. 
Wohl drumb / daß Voldas Du diß Anmuths⸗Schaaf erhalten / 
Komm' reich Ihm Ambroſin der Edlen Liebes⸗Treu / 
Der Himmel ſpricht: Es ſoll an deiner Seiten alten / 
Zu zeigen / daß es ſelbſt von Ihm erbeten ſey. a 
Komm kuͤſſe nun dein Schaaf / ſchau / wie's mit Gegenkuͤſſen 
Sich deinen Lippen naht / ſchau / wie's mit Sanfftmuth ſich 
Dir gantz zu eigen giebt / nachdem ein froh Genieſſen 
Schon / eh die Nacht vorbey / im Geiſt ergetzet Dich. 
Glaub auch diß ſchoͤne Schaaf wird Frucht wie Wolle tragen / 
Dies Hoͤchſten Segen wird umbgeben Euer Hauß / g 
Denn wem die Schaͤfferey der Liebe bringt Behagen / 
Treibt von dem Eheſtand bald allen Kummer aus. 
Der Wehrtſten Eltern Hertz lobt Eure Schaͤffereyen / 
Und wuͤnſcht Euch Schaafen gleich ſtets die Vergnuͤgligkeit / 
Der Hoͤchſte aber ſchafft ein daurend Wohlgedeyen / 
Und immerwehrend Gluͤck mit der Zufriedenheit. 
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